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Berichte und Notizen. 



L Korrespondenzen. 



Chicago. 

Wenn seit langer Zeit aus unserer 
Stadt kein Bericht an die Monatshefte 
gesandt wurde, so hat das seinen Grund 
in den früheren beinahe trostlosen 
Zuständen, die in unserem Schul- 
wesen geherrscht haben. Chicago mit 
seinem über eine halbe Million starken 
Deutschtum, das früher auch inbezug auf 
den deutschen Unterricht nicht an letz- 
ter Stelle war, hat ein schweres Jahr- 
zehnt hinter sich. Ein finsterer Geist 
zog mit dem früheren Schulsuperinten- 
denten Cooley ein. Der deutsche Sprach- 
unterricht wurde, das war seine erste 
„Tat", so gut wie abgeschafft, der Su- 
perintendent desselben entlassen und 
sein Platz nicht wieder besetzt; der 
Turn-, Zeichen- und Gesangsunterricht, 
kurz, alles, was nach deutscher Errun- 
genschaft aussah, jämmerlich verkrüp- 
pelt, die so notwendigen Gehaltsregulie- 
rungen wurden ins unendliche hinausge- 
schoben, und unter der Lehrerschaft ent- 
stand eine tiefgehende Unzufriedenheit, 
die sicherlich dem Unterrichtssystem 
nicht förderlich war. Und neun Jahre 
haben wir's getragen, bis der Allmäch- 
tige endlich auf Veranlassung eines 
deiitschen Schulrates von seinem Thron 
herabsteigen musste. 

Und als dann an seine Stelle eine Frau 
(Ella Flag Young) berufen wurde, 
schüttelten wieder viele die Köpfe. 
Eine Frau an die Spitze des 
Schulwesens der zweitgrössten Stadt 
Amerikas? Aber die Zweifler wurden 
sehr rasch eines Besseren belehrt. Frau 
Young verhalf dem Ttirnunterricht zu 
seiner ihm gebührenden Stellung; mehr 
Lehrer wurden angestellt, beinahe alle 
Schulen mit Turngeräten und regelrech- 
ten Turnhallen versehen und jedem 
Turnlehrer in den Hochschulen wurde 
eine weibliche Lehrkraft beigegeben. Die 
Handarbeitsabteilung kam unter ihr 
rasch wieder zu hoher Blüte, sogenannte 
„Social Centers" wurden in allen Stadt- 
teilen eingerichtet und erfreuen sich al- 
lenthalben eines recht guten Besuches, 
und A^on der früheren Unzufriedenheit 
unter den Lehrern ist nichts mehr zu 
bemerken. Die Gehälter der Lehrer wur- 
den wesentlich erhöht, wie es ja in die- 



sen Zeiten der Teurung nicht mehr als 
recht und billig ist. Kurz, es herrscht 
wieder Friede im Lande. 

Diese günstige Lage der Dinge hat sich 
nun kürzlich ein neues Mitglied unseres 
'Schulrates, Herr Heinrich Hutt- 
m a n n, zunutze gemacht und hat es bei 
der Superintendentin durchgesetzt, dass 
wieder ein Leiter des deutschen 
Unterrichtes angestellt wurde. 
Auch beim Erziehungsrat fand der Ge- 
danke Anklang, und so wurde am 24. 
Januar Herr M. S ch m i d h o f e r zum 
Supervisor dieses Unterrichtszweiges 
einstimmig erwählt. Es ist dies gewiss 
als ein grosser Sieg des deutschen Ele- 
mentes unserer Stadt über die Nativi- 
sten anzusehen, und Herrn Huttmann 
und seinen Kollegen gebührt der aufrich- 
tige Dank unseres Deutschtums. (Siehe 
Umschau des Februarheftes.) 

Eine interessante Neuerung sind in 
unserem Schulwesen auch die sogenann- 
ten Fresh Air Rooms, Klassen, in 
denen kränkliche, schlecht genährte und 
dergleichen Kinder bei stets offenem 
Fenster unterrichtet werden. Wir expe- 
rimentieren damit nun den zweiten Win- 
ter, und die Erfolge sind überraschend 
günstige. Kinder und Lehrerin legen die 
Oberkleider nicht ab; es weht stets „ein 
kühler Wind", man lässt aber allen viel 
Bewegungsfreiheit. Mittags bekommen 
die Kinder eine kräftige warme Mahlzeit, 
und nach derselben legen sie sich eine 
Stunde lang auf die ebenfalls im Zim- 
mer bereitstehenden Feldbetten zur 
Ruhe. Der Arzt sieht täglich nach ihnen. 
Solche Klassen sind in allen Stadtteilen 
im Gange und erweisen sich als wahrer 
Segen für viele. Emes. 

Milwaukee. 
Die in der letzten Nummer berührte 
und besonders für die hiesige Schulju- 
gend bestimmte deutsche Theater- 
vorstellung hat sich am 10. dieses 
Monats verwirklicht. Ein brechend vol- 
les Haus begrüsste die Schauspieler, die 
wohl selten ein dankbareres Publikum 
gehabt haben dürften. Die Schulkinder 
unserer Stadt — es handelt sich beson- 
ders um die Schüler der Hochschulen und 
der oberen Klassen der Elementarschu- 
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len — können sich etwas auf diesen Ge- 
nuss einbilden, der wohl in keiner ande- 
ren Stadt des Landes geboten wird. Die 
Kräfte des Theaters taten wie immer 
ihre Schuldigkeit, und Jung - Milwaukee 
folgte mit sichtlichem Verständnis und 
grossem Interesse d^n teils ernsten, teils 
komischen Situationen und Handlungen, 
wie sie L'Arronge in seinem „Dr. Klaus" 
an uns vorüberziehen lässt. Die ganze 
Schttlervorstellung war nach allen Sei- 
ten hin ein Bombenerfolg, imd Herr Leo 
Stern hat alle Ursache, auf dieses Resul- 
tat seines Wirkens stolz z.u sein. Der 
hiesige Zweig des Deutschamerikanischen 
Nationalbundes hatte dabei auch seine 
Hand im Spiele. Er stiftete vier Bücher- 
preise (Schillers und Goethes Werke) 
für die vier besten Schüleraufsätze über 
das Theaterstück, wovon zwei auf die 
Hochschulen und zwei auf die Elemen- 
tarschulen entfallen. Gewiss eine herr- 
liche Idee! Es sollen dabei nicht nur die 
Schüler deutscher Abkunft, sondern 
auch Kinder von nicht-deutscher Ab- 
stammung berücksichtigt werden. Für 
den Monat März ist wieder eine derar- 
tige Theatervorstellung in Aussicht ge- 
nommen, und zwar soll diesmal die Un- 
terhaltung mehr betont werden als die 
Belehrung. Ist die Milwaukeer Schulju- 
gend nicht zu beneiden? Und der deut- 
sche Unterricht bekommt dadurch sicher 
einen gewaltigen Impuls, da Bühne und 
Schule zusammenwirken. 

In der Mitte des Monats fand eine 
Versammlung der Lehrer des 
Deuts chen statt, wobei der neue 
T^hrplan wieder giiindlich besprochen 
wurde. Mitglieder einzelner Komitees, 
die das neue Pensum zusammengestellt 
haben und darüber eingehend berichte- 
ten, stiessen dabei verschiedentlich auf 
AViderstand. Es traten grosse Meinungs- 
verschiedenheiten zutage, die einer Eini- 
gung bezüglich deä Quantums im Wege 
stehen, sodass die dringende Arebit auch 
dieses Mal nicht bewältige werden konn- 
te. Herr Stern wies auf die Wahrschein- 
lichkeit hin, dass Professor Paszkowski 
im März Milwaukee mit seinem Besuche 
beehren werde, und stellte den Antrag, 
dass die vereinigte deutsche Lehrerschaft 
genannten Herrn für einen Vortrag en- 
gagiere. Das Thema, dessen Auswahl 
dem Vorstand des Vereins überlassen 
wird, ist noch nicht bestimmt. 

Wie in anderen Städten des Landes, 
so macht die sogenannte ,,S o c i a 1 
Center" - Bewegung auch bei uns 
grosse Fortschritte, und der Schulrat hat 
eine ganze Reihe von Schulmännern er- 
nannt, die ihre Kräfte in den Dienst die- 



ser philanthropischen Bewegung stellen 
sollen. 

Der polnische Unterricht, des- 
sen Existenzberechtigung und Kultur - 
wert von vielen in Zweifel gezogen wer- 
den, hat sich zwei weitere, stark polni- 
sche Distrikte erobert, nämlich die alte 
elfte und die zwölfte Ward. Der Aus- 
druck „alt" ist deswegen am Platze, weil 
unsere Stadt kürzlich eine politische 
Neueinteilung erfahren hat, die jedoch 
noch nicht ins Volk gedrungen ist. Die- 
ses Wachstum ist, wie aus zuverlässiger 
Quelle verlautet, nur ein rein äusserli- 
ches, da der Unterricht in der polnischen 
Sprache aus Mangel an gebildeten und 
passenden Lehrkräften keine nennens- 
werten Resultate zeitigt. Bemerkenswert 
erscheint hier die Tatsache, dass dieser 
Unterricht in den unteren Klassen (1 — 
4) eine ziemlich starke Beteiligung hat, 
während die oberen Klassen (6 — 8) fast 
keine Schüler aufzuweisen haben. 

Hans Siegmeyer. 

New York. 

Verein deutscher Lehrer 
von New York und Um- 
gebung. In der März - Ver- 
sammlung des Vereins, wel- 
cher der treu« Hüter und Leiter der 
Organisation, Herr Dr. Tombo vor- 
stand, lag ein Schreiben des deutschen 
Lehrerseminars In Milwau- 
kee vor, in welchem es den Verein 
bittet, unterstützendes Mitglied zu wer- 
den. Herr Pi'of. Lenz, der zwecks Pro- 
paganda für das Seminar in New York 
weilte, war anwesend und erläuterte in 
beredten Worten die Notwendigkeit 
einer finanziellen Unterstützung, wenn 
das Seminar ein Denkmal deutscher 
Kultur werden soll. Der Verein be- 
schloss einstimmig, dem Seminar einen 
jährlichen Beitrag von mindestens 
$25.00 für die nächsten 5 Jahre zu 
übermitteln. 

Vom deutschen Konsulate lag eine 
Einladung vor zu dem Wohltätigkeits- 
konzert zum Besten des Seemanns- 
h e i m s. Selbige wurde natürlich mit 
Dank angenommen und beschlossen, 
sich nach Kräften daran zu beteiligen. 

Da die Beteiligung der deutschen 
Lehrer an der Europareise eine 
sehr schwache ist, so beschloss der 
Verein, dem Lehrervereiu in Cincin- 
nati zu folgen und ein Zirkular an alle 
Mitglieder auszuschicken, in welchem 
dieselben noch einmal darauf aufmerk- 
sam gemacht werden sollen, dass sie 
sich durch ihre Nichtteilnahme etwas 
entgehen lassen, was ihnen ein zweites 
Mal nicht im Leben geboten werden 
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wird. Jeder deutsche Lehrer oder Leh- 
rerin sollte sich sofort einen Reiseplan 
schicken lassen, um sich zu überzeu- 
gen, dass es keine leeren Worte sind, 
sondern dass ihnen eine Reise bevor- 
steht, die keine Reiseagentur, kein 
Verein auch für den doppelten Preis 
nur annähernd bieten kann. 

Auf einen Antrag des Prof. Lenz 
wurde ihm die Unterstützung des Vor- 
standes zwecks Propaganda für das 
Seminar bei den Vereinigten 
deutschen Gesellschaften 
zugesagt. Die Delegatensitzung der 
letzteren fand am Sonntag den 10. d. 
Mts. statt. Neben Prof. Lenz hatten 
sich der Vorsitzende Dr. Tombo, der 
Vize- Vors. Herr Joseph Winter, der 
Schatzm. Dr. De Walsh, der Bericht- 
führer Herr R. Heynich und Dr. Zick 
eingefunden. Nachdem Prof. Lenz den 
Delegaten sein Anliegen in sachge- 
mässer Weise vorgetragen hatte, ergriff 
Herr Joseph Winter das Wort. Wer 
letzteren kennt — und wer kennt ihn 
nicht in New York — weiss, dass kein 
besserer Mann für ein solches edles 
Unternehmen sprechen kann. Aber in 



jeJier Versammlung sprach er mit sol- 
chem Feuereifer, mit solch markanten 
Worten, dass die Zuhörer mit fortge- 
rissen wurden. Nachdem Dr. Tombo 
und Dr. Zick noch einige Worte des 
Lobes für die Vereinigten-Sänger, wenn 
es gilt, für das Deutschtum einzusprin- 
gen, hinzugefügt hatten, war der Er- 
folg gesichert. Die Delegaten beschlos- 
sen, im Oktober d. Js. ein Konzert zum 
Wohl des deutschen Lehrerseminars in 
Milwauke^e abzuhalten. 

Der Si)recher des Abends war Herr 
Julius Blume von der High School 
of Commerce, welcher über Frie- 
drich d e n G r o s s e n und Vol- 
taire vortrug. Redner, der an der 
Columbia Universität Vorlesungen über 
diese beiden Männer gehört hatte, 
stellte sie aus ihrem Briefwechsel den 
Zuhörern in hellem Lichte dar. Er 
zeigte den edlen Freundschaftsbund 
dieser anerkannten Persönlichkeiten 
und führte die seiner Rede Lauschen- 
den bis zum Tode Voltaires, der, nach 
dem Historiker Preuss, sich das schön- 
ste Denkmal selbst gesetzt habe. 

R. 0. H. 
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Vom Seminar. Am 23. und 24. 
Februar statteten die Herren Prof. 
Hohlfeld und Prof. Heller als 
Vertreter der Prüfimgskommission dem 
Seminar einen Besuch ab. 

Engelmannfeier. Eine der Ne- 
benhallen des Auditoriums in Milwaukee 
erhielt den Namen Engelmannhalle zu 
Ehren Peter Engelmanns, des Gründers 
der Musterschule des Seminars, der 
Deutsch -Englischen Akademie, und ihres 
langjährigen Leiters, der auch sonst in 
der kulturellen Entwicklung Milwaukees, 
namentlich durch die Gründung seines 
naturhistorischen Museums, sich ein blei- 
bendes Andenken gesichert hat. Die Aus- 
schmückung der Halle hatte der Verein 
der Alumnen der Engelmannschen Schule 
resp. der Deutsch-Englischen Akademie 
übernommen. Am 7. Februar fand die 
feierliche Einweihung der Halle statt. 
Ansprachen der Herren Gen. F. C. Wink- 
ler, Wm. Bruce und Dir. M. Griebsch, 
ein Festprolog von Martin Drescher, ver- 
schiedene Gesangs vortrage und vor al- 
lem die Enthüllung einer Gedenktafel 
für Engelmann von Herrn John Man* 
bildeten den Inhalt des Progi*amms der 
Festlichkeit, die sich eines zahlreichen 



Besuches seitens der Freunde der Schule 
erfreute. 

Am Nachmittag des 22. Februar hielt 
der Damenverein der Deutsch-Englischen 
Akademie zu Ehren von Washingtons 
Geburtstag eine Feier ab. Am Abend 
folgte darauf ein Tanz. Beide Veranstal- 
tungen waren vom Vorstand, den Schü- 
lern und den Freunden der Anstalt be- 
sucht. 

Vor dem Chica^oer Hochschul- imd 
Normalschullehrerverein hielt Herr 
Heinrich W. Huttmann im Ja- 
nuar einen interessanten Vortrag über 
den erzieherischen Wert des Studiums 
moderner Sprachen. Er betonte darin be- 
sonders, dass man bei uns zu viel Wert 
auf das sogenannte praktische Studium 
lege, das den Schüler nur für das Not- 
wendigste im täglichen Leben vorbereite, 
und dass jene Studien vernachlässigt 
würden, die den Menschen erst zum wah- 
ren Gebildeten machten. Die Entwick- 
lung der edleren Eigenschaften der 
Menschheit sei gerade so wichtig, wie 
den Kindern beizubringen, in späteren 
Jahren ihr Brot zu verdienen. Erst die 
Vereinigung des Idealen mit dem Prak- 



